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Der Altar in der Stefanskapelle
1mM Domkreuzgang Regensburg

Prof. Dr oel Duval ZU 2004
m1L herzlichen Glückwünschen gewidmet

Von RESKE  EILAN

Zan den interessantesten un raätselhaftesten Denkmälern der europäıischen
Kunstgeschichte gehört der Altar iın der Stefanskapelle' 1m Domkreuzgang
Regensburg (Abb 1—4) Der Altar besteht AaUusS$s einem sroßen Kalksteinblock,
un: ZW ar aus Donaukalk AUS der näihereren Umgebung Regensburgs‘*. Der
Block m1sst Za 1in der ange, 1:57/0 bzw. 1,45 iın der Tietfe un: L in
der ohe Er 1STt VO bıs ZuUur Hälfte ausgehöhlt, während der obere eıl
MAaSssıv 1St. Seine Front (Abb schmücken acht halbkreisförmig abgeschlossene
Fenster, die Jeweıls VO einem kreuzförmigen Steg in 1er Felder aufgeteilt WECI-
den In diese Felder, die tieter als die Front des Altars lıegen, sınd Jeweıls

Fuür die freundliche Genehmigung ZUTF Untersuchung des Altars danke ich Herrn Baudirek-
LOr Gerhard Sandner, Staatlıches Hochbauamt, Regensburg. Fuür seine freundschafrtliche Un-
terstutzung oilt meın herzlicher ank Dr. Hermann Reıidel, Diözesankonservator, Regens-
burg Eıne archäobotanıiısche Pollenanalyse, dıe VO  5 Frau Nına Petrosino durchgeführtwurde, ergab keine Hınweise auf die Entstehungszeit des Altars In den kreisförmıgen Offt-
NUNSCIL 1M Altar wurden VO allem Kieferpollen gefunden, die VO der Kiefer AUS dem Dom-
garten STAMMECN, un! ebenso Getreidepollen, die VO Jahrhundertelangen Betriehb der be-
nachbarten, bıs 1910 dieser Stelle betriebenen Brauere1 Bischofshof Zeugn1s ablegen,
dazu STAUFFER, Der Bischofshof 1in Regensburg. Dıie historische Residenz der Regensbur-
CI Bischöfe (Regensburg1 60—63 Der Altar wurde behandelt VOIl: SCHUEGRAF,
Geschichte des Domes Regensburg (Regensburg f SCHMID, Der christliche
Altar und se1ın Schmuck (Regensburg 6/; EBNER, Altchristliche Denkmüiäler Regens-
burgs, 1n (1892) 15 [9; (J3RAF VO WALDERDORFF, Regensburg 1n seiner Vergan-
genheit und Geschichte (Regensburg AD76; BRAUN, Der christliche Altar in seiner
geschichtlichen Entwicklung, (München 205—20/; MADER, Die Kunstdenkmär-
ler AUS der Oberpfalz, Y @ß Stadt Regensburg Dom und St mmeram Kunstdenkmiäler
VO  e} Bayern) (München 215 (GGAMBER, Der Kastenaltar 1mM „Alten Dom  « Re-
gensburg, eine Conftessio des Märtyrer-Bischofs Lupus 9 11 Der Regensburger
Dom Beıträge seiner Geschichte, hg VO:  > SCHWAIGER (Regensburg 55—6/;

HUBEL, Funktion un:! Geschichte des Hochaltars 1mM Regensburger Dom, In: ebenda,
34/e DINZINGER, Der Vorgängerbau der Stefanskapelle 1mM Domkreuzgang VO  - Regens-
burg, 1n Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg (Regensburg 34—36;

REINLE, Die Ausstattung deutscher Kirchen 1m Mittelalter (Darmstadt 1 9 MORS-
BACH, Zu Bau- und Ausstattungsgeschichte des Regensburger Domkreuzgangs, 1n Der Dom

Regensburg. Ausgrabung, Restaurierung, Forschung. 77 Auıtk (München ©:
KOSCH, Zur ortstesten Ausstattung der Kıirchen 1in ottonischer Zeıt, 1n DPUHLE (He.),

Otto der Große Magdeburg und Europa, Essays (Maınz 284 Abb I HUBEL,
I1)om St DPeter Regensburg (Regensburg

Freundliche Auskunft Helmut Stuhlfelder, Hüttenmeister der Staatlıchen Dombauhütte
Regensburg.



Der Altar der Stefanskapelle Domkreuzgang Regensburg 175

LE
AL  U 7 f

S  SNN  <
i

N }
E  Tr \_._}

l PE \w LE  “ {
WE ——
A

Fıg Aufstellung des Altars der Stefanskapelle nach Schmid Anm

SSS  San  A ANASS «S
HA MSTR DE  Z DETAILS

A

AMLA%,Y \ Sr
SAg

f  kn  Y  M  V 112 Aß  ®I  U  A  IM  I  d X  41 fN  N  %  Z  A  W  M  N  ( f  4  J  Ö  I  %  Al  ‚x  d  G  x
N Sa -

A o 100
D„a|?.m  P 3 I ENANSICH

=
H

f
Z

D NLZ gn  OZZD
DIFnO D NSA —&

ZZ N
— — —214 — — &— 20 20 o —+

Fıg Zeichnung des Altars nach Mader (Anm



176 Jutta Dresken-Weiland

fünf kreisrunde Löcher eingetieft, durch die Ianl 1Ns Innere des Altares blicken
Z Sıeben weıtere kreisrunde Löcher befinden sıch zwıischen den Ogen der
Fenster. Auft der linken (Abb un:! der rechten Seıite Abb Zzlert Je e1ınes der
beschriebenen Fenster die Nebenseıten des Altares:; das Fenster der rechten
Nebenseıte ist nıcht vollständig ausgearbeıtet. Man verzichtete 1er auf das Eın-
bohren der Löcher. Auffällig 1St die recht lässıge Ausführung der Fensterreıihen,
die zahlreiche Unregelmäßigkeiten aufweisen. Dıie Rückwand des Altares, die
doppelt stark 1St w1e die übrigen Wiände (Fıg I Abb 4), besitzt eıne 0,42
hohe un: O: ZU breıte OÖffnung, durch dıe eın kleiner Gegenstand iın den Hohl-
1 4UN gestellt der Aaus ıhm EeNINOMMeEN werden konnte. Diese Offnung konnte
vielleicht mıt einer Klappe verschlossen werden, WI1e€e INan anhand der Befesti-
gungslöcher oberhalb der Öffnungen darf

Der Altar befindet sıch auf einem dreistufigen Podium 1ın der Apsıs der Ka-
pelle (Fıg 2 schon ımmer dieser Stelle steht der erst se1lit dem

präsentiert wiırd?, 1sSt ungewıß. Ende der S0er Jahre des Jahrhunderts WUTI-
de seinem Standort NEU befestigt“.

Bısherige Datierungsvorschläge
Der Regensburger Kastenaltar wurde se1lt dem Erscheinen der Arbeıt Josef

Brauns ber den christlichen Altar diesem tolgend meIlst ın das Jh datiert)?.
Braun interpretierte ıh aufgrund seiıner Groöfße un: seines tehlenden Bodens als
Contessi0°-Altar, der ber einem Bodengrab mıiıt dem KOörper eiınes Heıligen
gestanden habe Der Altar habe sıch ursprünglıch nıcht 1n der kleinen Apsısder Stefanskapelle befunden, sondern ın eıner Kırche VO größeren Ausmaßen,
möglicherweise 1m Vorläuter des heutigen Domss, den Hochaltar gebildet
haben könnte. Brauns Zuweıisung trühestens das 9.—1 Jahrhundert beruhrt
auf dem Vergleich mıiıt der Altarconfessio ın Hıldesheim un dem Altar des
Westchores VO  a St. Emmeram mıt dem Braun ıhm angelegten Bo-
dengrab mıiıt Dionysıiusreliquien’.

Zur Argumentatıon Brauns 1st folgendes bedenken: Zunächst einmal INUSS
die Größe des Altars als solche nıcht zwıngend auf eın darunter liegendes KOr-
pergrab weısen, da INan sıch AUS anderen Gründen für eın oroßes Format enNnNTt-
schieden haben könnte (S AaZu weıter unten). Der tehlende Boden des alk-
steinblockes bzw. selıne Aushöhlung lassen sıch durch praktische Gründe
zwanglos erklären: Das Innere des Steines MUSSTiIe vollständig entfernt werden,

WALDERDORFF (Anm 1/4 berichtet, dass „verschiedene Funde zeıgten, dass der Altar 1mM
J. eLIWASs höher gestellt wurde“. eıtere Angaben macht nıcht.

Freundliche Auskunft Helmut Stuhltelder, Hüttenmeister der Staatliıchen Dombauhütte
Regensburg

RAUN Anm 07 mıt einer Übersicht über Datierungsvorschläge 1n der alteren Litera-
LUr.

Zum Begriff „confessi0“ LThK (1994) 1293 Contess1o0 S BLAAUW)
RAUN Anm 206{f£€.
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die durchbrochene Fensterreihe der Front un!: der Fenster auf den Neben-
seıten überhaupt anlegen können. Somıit hat der sroße Hohlraum 1m nneren
des Altars eher eıne praktische Bedeutung, W 245 jedoch nıcht zwangsläufig 1 -
phlizıert, Ww1e€e vielfach iın der Forschung CHOMMLECI, 24SS der Altar ber eıner
Krypta aufgestellt war®. Dıe Größe des Altars lässt sıch auch nıcht mıt dem
eventuellen, ehemaliıgen Vorhandenseıin eınes Schreines erklären, da die bekann-
ten Schreine des 9 —1 Jhs die Läange VO eınem Meter aum überschreıten)?. Die
Überdeckung des Bodengrabes eınes oder eiıner Heılıgen durch den Altar 1st
auch dem Aspekt nıcht anzunehmen, da verehrte Verstorbene in der Regel
früher der spater erhoben un:! ıhre Gebeine anderweıtig untergebracht WEeI-

den!® Das Vorhandenseın eınes Bodengrabes annn VO vornhereın auch nıcht
ausgeschlossen werden: Vielleicht fand INa be1 der Errichtung des AauUs eıne
Bestattung, die INa AUS welchen Gründen auch ımmer als die eınes Heılıgen
identifizierte un:! versiegelte s1e für dıe Zukunft durch den monumentalen Altar.
Allerdings sınd VO eiınem Bodengrab 1mM Bereich der Apsıs des spätkarolingi-
schen un: romanıschen Regensburger Doms, das Braun annımmt, keıine Reste
gefunden worden!!, un! auch in den schrıftlichen Quellen wırd nıchts derartiıges
erwähnt. uch die Offnung auf der Rückseıite des Altares hat ın ezug auf eın
Bodengrab keinen Sınn. Die Bodengrab-Hypothese erscheint deswegen als recht
unwahrscheinlich.

Gegen eıne ursprünglıche Aufstellung des Kastenaltars 1m Dom spricht auch,
A4ass der Altar keinerle1 Spuren der Brände aufweıst, die 1m frühen Miıttelalter
häufiger die Stadt heimsuchten‘!?. Ferner 1St bekannt, ass jener Altar, der Zr

Zeıt Karls des Großen iın ecclesia sanıctı Petrı aufgestellt W dl, eın Tischaltar DG
seın I1U. iıne verschwörerische Versammlung, be1 der die Ermordung

Karls geplant wurde, wurde VO einem dem Altar bzw. den davon
herabhängenden Tüchern versteckten Kleriker belauscht‘?. Wenn sıch das Lat-

In der NECUECTITEIN Luıteratur se1 LUr auf |)INZINGER (Anm verwıesen. Vgl dazu die
kritischen Bemerkungen VO CODREANU- WINDAUER H WANDERWITZ, Dıie frühe Kirche
1n der 10zese Regensburg. Betrachtungen den archäologischen und schriftlichen Quellen
bıs ZUuU Ende des Jhs., 1n 1250 Jahre Kunst und Kultur 1m Bıstum Regensburg (München-
Zürich Auch WE der Stefanskapelle, worauf Dıinzınger hingewliesen hat,
sich eine Krypta befand, erlaubt dies be1 der relatıven Häufigkeıit VO Krypten in frühmittel-
alterlichen Kirchen keine Aussage über den Altar.

HUBER, Der SoOgenannte „Grosse Reliquienschrein“ 1m Domschatz Sıtten. Fıne
Untersuchung Geschichte, Konstruktion, Ikonographie un Stil eines MIt Silberreliefs
verkleideten Reliquienschreins des 11Jbs 1M Alpenraum (Winterthur 1D e Der
sröfßte erhaltene Schrein, der Reliquienschrein VO Sıtten, 1sSt 1,07 lang, ebenda HZ8
10 Dıies verdeutlichen zahlreiche Berichte über Reliquientranslationen, Z Beispiel

SCHIEFFER, Reliquientranslationen nach Sachsen, in 799 Kunst und Kultur der Karolin-
erzeıt. Karl der Grofße und Papst Leo ACICe 1n Paderborn. Ausst.-Kat. Paderborn (Maınz

484497
(3AMBER (Anm

12 Große Stadtbrände, die den Dom betrafen, tallen in die Jahre wO1 un! 1002 S1ie werden
erwähnt be1 H SAUERMOST, Regensburgs spätkarolingischer Dom, 11 Zeitschrift für
Kunstgeschichte (1969) 44,
13 ANNER, Geschichte der Bischöte VO Regensburg, (Regensburg P der lateinı-
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sächlich zugetragen hat, annn der Kastenaltar nıcht der Altar des karolingi-schen Doms SCWESCH se1In.
Dass in der Folgezeıt der karolingische Tıschaltar ach der AnkunftI

bedeutender Reliquien durch den Kastenaltar ersetZt, die Reliquien darın1-
gebracht un dieser ( SE Altar och VOT der Vollendung der Stefanskapelle in
diese verschoben worden sel; hne a4ass 1L1UT eine Andeutung eines solchen (Ge=-
schehens in den Quellen tinden ISt, wırd INan aum ernsthaft behaupten.Allein 1m Hınblick auf die Bedeutung der Heilıgenverehrung in Spätantike un
Mittelalter 1st eiıne solche Vorstellung unwahrscheinlich.

Kehren WIr jedoch ZUuUr Argumentatıon Brauns zurück, der Regensburger Al
Lar se1 nıcht ach dem 1 Jh un! rühestens 1mM ul entstanden. Eın Pro-
blem für sıch stellt die Anlage dem Kreuzaltar 1mM Dom Hıldesheim dar,
die Braun als Vergleich anführt un: 1ın das ausgehende oder frühe 1datiert!*. Anhaltspunkt für ıhre chronologische Einordnung 1St die Ankunft
der Reliquien des Ep1iphanıius, des Bischofs VO Pavıa VO 466 bıs
Jahre 963 Wıe diese Anlage ausgesehen hat, 1St allerdings unklar: Die Contess1o0

dem Kreuzaltar wurde 1896 entdeckt!®, 1945 zerstort un nıe systematısch
untersucht. Rekonstruktion un: Interpretation der Anlage erfolgen in der WI1S-
senschattlichen Literatur deswegen unterschiedlich!”, 24SS INa  a} sıch ein
SCHNAUCS Bıld der Anlage machen annn Die wenıgen un kurzen Publikationen
zZiu Thema stiımmen lediglich darın übereın, 24SS eine gEMAUETTE, VO der Kryp-

AaUsS zugänglıche Grabkammer exıstierte, die mıiıt einem Altar verbunden W al.
Die Anlage wurde mehrtfach umgebaut, und die Verbindung des Kreuzaltars mıt
der Grabkarpmer 1St mögliıcherweise sekundär!?. uch der Anbringungsort fen-
sterartıger Offnungen, welche als Vergleich ZUuU Regensburger Altar gelten,wırd unterschiedlich angegeben‘?. Das Motiıv der längsovalen Öffnungen 1St
zudem wenı12 spezıfıisch, eıne Beziehung ZUu Regensburger Altar her-
stellen Z können, dessen Front Ja geschlossen un: mıiıt einem Muster versehen
ISt; die Öffnungen der Hıldesheimer Anlage finden reichliıch Vergleichetrühmiuittelalterlichen Fenstergittern (vgl. 184) Somıit sınd keine direkten Be-
zugspunkte 76l Regensburger Stück vorhanden. Di1e Problematik der Hıldes-
heimer Anlage WIr d dadurch och verkomplizıiert, Aass iıhr Vorbild möglicher-
sche ext miıt eiıner deutschen Übersetzung be1 GAUER, 11n Verhandlungen des Hıstori1-
schen ereıns für Oberpfalz und Regensburg 121 (1981) /8 Üal
14 BRAUN Anm 2037205
15 Encıiclopedia dei Santı. Biblioteca Sanctorum (Rom Rımoldi) 1265
16 BERTRAM, Hıldesheims Domgruft un! die Fundatıo Ecclesie Hıldensemensis nebst Be-
schreibung der neuentdeckten Contessio des Kreuzaltares, der Gräberfunde der Domgruftund des nielloartigen Chorfußbodens (Hıldesheim Für treundliche Hılfe, eın OtfO
der „Fenster“ VOT 1945 und Kopıen VO OnN: unzugänglicher Lıiteratur danke iıch Dr. Miıcha-
e] Brand, Hıldesheim.
17 BERTRAM Anm 16) 26—34; RAUN Anm 203—205; W. JACOBSEN/C. KOSCH, Die Sa-
kralbauten VO  - Hıldesheim 1m z 1n Abglanz des Hımmels. Romanık 1n Hıldesheim.
Ausst.-Kat. (Regensburg (r KOSCH (Anm 284
18 JACOBSEN/KOSCH (Anm 17) VQ: KoscH (Anm 284
19 BERTRAM Anm 16) 26 Abb D: RAUN (Anm 204 mıiıt Abb
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welse das rab des Heılıgen in DPavıa WAal, AaUus dem die Reliquien heimlıch Gi-=-

hoben worden un:! das iın dem Translationsbericht beschrieben wırd?°®.
7Zur Datierung un:! Interpretation des Regensburger Altares annn die Hıldes-
heimer Anlage, die in ıhrer ursprünglıchen Gestalt ohl nıcht mehr wıederher-
gestellt werden kann, somıt nıcht beitragen un auch keıne Argumente für eıne
Datierung des Altars in nachkarolingische eıt 1efern. Wıe 11141l sıch die die
Miıtte des 11 Jahrhunderts errichtete Contessioanlage VO St Emmeram in ıhren
Einzelheiten vorstellen INUSS, 1st unklar; das Vorhandenseıin eiıner rypta un!
eiınes darüber befindlichen Altare, dessen Aussehen WIr nıcht kennen, tragt
nıchts Z Frage ach der Datierung des Altars 1n der Stefanskapelle be1?!

Hubel datıert den Altar aufgrund der beiıden geENANNLEN scheinbaren Parallelen
in die Hälfte des 11 Jahrhunderts”. Er interpretiert ıh als Behältnis für
eiınen Heıilıgenkörper, un! ZW ar für die Reliquien eiınes heilıgen Florinus, der
allerdings darauf welst Hubel selbst hın erst 1398 Z ersten Mal 1ın Regens-
burg nachgewilesen 1st? Dıie Annahme, die Reliquien selen vielleicht VO (Otto
dem Großen geschenkt worden, ann sıch nıcht auf Beweiıse stutzen un! keinen
Datierungsvorschlag begründen. uch wenn in dem altesten erhaltenen est-
kalender der Diözese Regensburg, der VOI 994 entstanden se1n soll, eın Festtag
des heiliıgen Florinus ZENANNL wiırd, 111U55 dieses nıcht bedeuten, 24SS Regensburg
einen Heiligenleib besafs, da Reliquien dieses Heıiligen auch mehreren ande-
In  ; Orten verehrt wurden?*. Fur eıne hochmittelalterliche Entstehung des Altars
lassen sıch sOmıt keine Argumente anftühren.

uch eine Datierung in frühchristliche Zeıt lässt sıch nıcht beweısen. Der
Vorschlag Gambers, den Altar iın dıie eıt 51010 datieren®, 1st höchst
problematisch, da C se1ne Zuweisung des Altars einen Bischof upus, der
ın der Zeıt des Kaısers Zenon( gelebt haben soll, lediglich mi1t einer
einzıgen Erwähnung dieses Bischotfs erst 1mM 16. Jh belegen kann?®. Im Raum
Regensburg sınd christliche Denkmüiäler AUS frühchristlicher Zeıt 1Außerst selten.

20 Darauf welst bereıts BRAUN (Anm 205 hın
21 7Zu Baugeschichte VO  — St. inmeram ZINK, Neue Forschungen AA Baugeschichte VO  —

St. Imnmeram und St Ruprecht, 1n St mmeram 1in Regensburg. Geschichte, Kunst, enk-
malpflege Thurn- und Taxıs-Studien, 18) (Kallmünz Z 139 Eın Sarkophag, der
als ursprünglıcher darg des Dionysıus bezeichnet wiırd, befindet sich 1n einem quadratischen
Raum des ehemaligen Nordturmes: PESCHEL, Die mittelalterliche Baugeschichte der ehe-
malıgen Benediktinerklosterkirche St. mMmMmeram 1n Regensburg nach dem derzeitigen Stand
der Forschung, 1n 1250 Jahre Kunst und Kultur 1mM Bistum Regensburg (München Zürich

27 HUEL Anm 348{f.; DERS 1n A. BORGMEYER/A. HUBEL/A. TILLMANN/A. WELLN-
(@) Stadt Regensburg. Ensembles, Baudenkmüäler, Archäologische Denkmiäler enk-
mäler 1n Bayern L11 37) (Regensburg
23 HUBEL (Anm 3146
24 Enciclopedia dei Santı. Bıblıoteca Sanctorum Rom 944
25 (JAMBER (Anm. 55—67/ Zu frühchristlichen Altären FIOCCHI NICOLAI, Un altare
paleocristiano dal santuarıo de1 martırı Marıo, Marta, Audıtax Abacuc sulla V1a Cornelia, 11
ARA GGUIDOBALDI, Strutture lıturgiche neglı editicı eristianı dı
Roma, 1n Materiı1alı tecnıiche dell’ edilizia paleocristiana Roma Rom 1758
26 (3JAMBER (Anm
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I)er in Regensburg gefundene Grabsteıin der Sarmannına, der ohl erst 1m
spateren der angefertigt wurde”, 1Sst das einz1ıge ep1graphische Zeugni1s
iın der Raetıa IIZS Neuere Grabungen 1mM Bereich der Innenstadt Regensburgs,
VO denen die meılsten och nıcht vollständıg ausgewertet sSImd-: lassen anneh-
INCN, 24SS sıch 1mM spätrömischen un frühmittelalterlichen Regensburg Sıed-
lungsaktıvıtäten in einem sehr begrenzten Rahmen abspielten?®.

Die Errichtung eınes Altars natürliıch eın Kirchengebäude VOLAaUS Da
erst 700 dıe enStecnH Kırchenbauten 1n Regensburg bekannt sınd, dart das
Einsetzen VO Kiırchenbauten als termınus pOSL Q UCIMN gelten: 7Zu den trühesten
gehört diıe 700 errichtete Erhard-Kıirche (Niedermünster)*'; eıne Georgs-
kapelle, in der Ende des Jhs Bischof Emmeram begraben wiırd, 1st 11UTr

AUS schriftlichen Quellen bekannt*. Was den Bereich des Domes ST Peter be-
trifft, begınnt die frühmuittelalterliche Bebauung auf dem gleichen Nıveau w1e€e
das Nıedermünster, un:! ZW AAar ber eiıner Humusschicht, die den nachrömiıschen
Horıiızont abdeckt® Be1 den 1924 —75 durchgeführten Ausgrabungen deckte
111a lediglich Reste VO  - Nebengebäuden auf, Aass bıs heute unbekannt ISst,

die Kırche 1m Bereich des spateren Doms gelegen hat un! Ww1e sS1e

27 So zuletzt ALDHERR, eıtere Überlegungen Z Sarmannına-Inschrift, in eit 1mM
Umbruch. Spätantike und trühes Mittelalter in Regensburg un Ostbayern, 113 Oktober
2000 Zusammenfassungen der Vortrage (Regensburg
28 Frühchristliche Inschritten haben sıch 11UI sehr selten erhalten: Es 1bt einen fragmenta-
risch erhaltenen spätrömischen Grabsteıin 1n Augsburg, be1 dem nıchts darauf hinweıst, dass

christlich ISt, WAGNER, RGEK AA 278 Nr. Tarlb: AKKER, Eın
Grabstein VO  - St Johannıs Dom 1n Augsburg, 1n Dıie Römer 1ın Schwaben. Jubiläums-
ausstellung 2000 Jahre Augsburg (München 296 Aus der angrenzenden Provınz Norı-
(T 1St LUr ein Grabsteıin AUS Wels bekannt, der dem Viertel des Jhs angehört, un! eine
1n das Jahr 532 datıerte Grabinschrift für einen Diakon, die 1n Molzbichl in Kärnten entdeckt
wurde, WALDHERRB, : Martiribus soclata. Überlegungen ZUTE „altesten“ christlichen In-
schrift Raetiens, 1n DietTz/D HENnNNIG/H. KALETSCHo Klassisches Altertum, Spät-
antiıke un!: frühes Christentum. Lippold ZU Geburtstag gewidmet (Würzburg
554
29 dazu WINTERGERST, Neue AusgrabungenZ spätantıken un frühmuittelalterlichen
Regensburg, 1n eIlIt 1m Umbruch (Anm 27) 7i
510 Regensburg wiırd 1n der Vıta Sever1in1 des Eug1ippius nıcht erwähnt, W as als Argument
sılent10 nıcht unbedingt aussagekräftig 1St, ber 1in die gleiche Rıchtung der Ausgrabungs-
efunde welst. FEıne Zusammenfassung der Befunde VO  S S. CODREANU- WINDAUER

HOEsERNES RETTNER SCHNIERINGER WINTERGERST, 1n Die städtebauliche
Entwicklung Regensburgs VO  e der Spätantiıke bıs 1Ns Hochmittelalter, 11 SCHMID (Hg.),
Geschichte der Stadt Regensburg, (Regensburg

SCHWARZ, Archäologische Geschichtstorschung 1n frühen Regensburger Kırchen, 1n
SCHWAIGER (Hg.), er Regensburger Dom Beıträge seiner Geschichte (Regensburg

1 9 SCHMID, Ratıspona metropolis Baio0arılae. Dı1e bayerischen Herzöge un Regens-
burg, 1n DERS Hg.) Geschichte der Stadt Regensburg (Regensburg
32 Arbeo, 1ta passıo0 Sanctı Haimrhammi Martyrıs, hg VO:  e} BISCHOFF @953) 3 9
SCHWARZ (Anm 340 Sl ZINK (Anm 2il 119 Im 6.— Jl Wal die römische Bebauung be-
reits weıt VO rde überdeckt, dass e1in großer Friedhof be1 der Georgskirche PXEY.

angelegt wurde: WINTERGERST 29)
44 SCHWARZ (Anm 31) 40,
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ausgesehen haben könnte?*. IBIG Exıistenz eiıner Bischofskirche des Jhs
der heutigen Kathedrale wırd jedoch VO  ; den melsten Forschern ANSCHOIMMECN,da eıne Peterskirche se1t T überliefert ist®

Die Stefanskapelle
Die Stefanskapelle, deren heute bestehender Bau aufgrund bauarchäologi-scher Untersuchungen 1n dıe zweıte Hälfte des Jal Jhs datieren ist/e besafß

einen Vorgängerbau, der ebentfalls dem heiligen Stefan geweıht WAT. Der Bau 1St
Aaus schriftlichen Quellen bekannt, enn Biıschof Woltgang wurde 1m Jahr 994
auf selinen ausdrücklichen Wunsch hın VOT seiner Beisetzung 1ın St Emmeram in
der Stefanskapelle aufgebahrt”. Nachgewiesen sınd VO diesem Bau lediglich
Z7wel Mauerzüge, die be1 Grabungen 1m Jahr 1909 entdeckt wurden. Der eine,
0:95 breıte erstreckte sıch VO Osten ach Westen un stieflß auf einen VO
Norden ach Süuden Orlentlierten VO 0,65 Breıite®®. Leider lassen sıch diese
Mauerreste nıcht datieren un! erlauben auch keine Rückschlüsse auf die Gestalt
des Vorgängerbaus®. Vor dem Hıntergrund der Entstehung VO  - Kırchenbauten
1b 700 wırd EIW. diese Zeıt als die frühestmögliche für die Errichtung der
Stefanskapelle ANSCHNHOMMCN; dieser Bau wırd natürliıch ein1ıge eıt ZCNULZLT W OTIl-
den se1n, bevor in der Zzweıten Hältte des l Jhs durch die heutige Kapelle
ersetizt wurde Der Altar 1I11US5 spatestens während der Erbauung des heute be-
stehenden aus 1ın diesen yebracht worden se1n: Das Kreuzgangsportal der Ka-
pelle, be1 dem CS sıch das ohl alteste erhaltene deutsche Säulenportal han-
delt*, 1St tür einen Iransport des monolı:then Blockes schmal*!. Als termınus
aAM QUCIM erg1bt sıch für den Altar die 7zweıte Hälfte des 1 Jahrhunderts.

Wiıchtiger 1St die Frage ach der ursprünglichen Funktion des Vorgängerbaus
34 SCHWAR7 Anm öl 35—52 mi1t einer ausführlichen Dıiıskussion des archäologischen Be-
tunds uch BORGMEYER/A. WELLNHOFER 1n Stadt Regensburg Anm 22 XLV.
35 SCHWARZ Anm 31) 38; HUBEL in Stadt Regensburg (Anm 222)) 158 f zuletzt Zzu Stand
der Forschung St mmeram un! einer unabhängigen Bischofskirche des Jhs FRAU-
9er Bischof und die Stadt Eın Spannungsverhältnis zwıschen geistlicher Inten-
S1tÄt un! weltlicher Aktıvıtät, 11 Geschichte der Stadt Regensburg, (Regensburg
689 fes uch MORSBACH (1990)
36 HAASs, Die Stephanskapelle 1n Regensburg und hre Restaurierung, 1n Bericht des
Bayerischen Landesamtes für Denkmalpilege 1963 (1964) 103—-111; STROBEL, Der Dom-
kreuzgang un! seine Kapellen und Anbauten, 1n Der Regensburger Dom Beıträge seliner
Geschichte, hg VO  5 SCHWAIGER (Regensburg 125—-127; HUBEL 1n Stadt Regens-burg (Anm 22) 15 HAAs 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und
Umgebung 155 (1999) 196f CODREANU-WINDAUER HOERNES RETTNER SCHNIERIN-
GER WINTERGERST Anm 30) 1025
5/ Arnold VO St LE.mmeram, MG  al Scriptores 1V, 554; (3AMBER (Anm 63; MORSBACH
3
(Anm
39

DINZINGER (1983) MED Abb 4_, MORSBACH (41990) 30
So völlıg Recht MORSBACH Anm 30 DINZINGER (1983)

4() Sıehe dazu zuletzt MORSBACH Anm 31
(JAMBER Anm
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der Stefanskapelle. Diesbezüglich z1bt Cr in der Forschung Z7wel Meınungen. Die
eine halt den Vorgängerbau aufgrund der Schwierigkeiten 1ın der Lokalısıerung
des Domes für die Domkirche Regensburgs“, doch 1Sst 1eSs rein hypothe-
tisch un! lässt sıch weder anhand der bereıts erwähnten archäologischen och
anhand der schrittlichen Quellen beweısen. Die andere Richtung VErIIULENX: St
Stefan se1l die Pfalzkirche des Bischots BCWESCH. Eın eindeutiger Beleg für diese
Funktion der Kapelle STammtTL AaUuUs dem 11 b als St. Stefan als „episcopalıs
capella“ bezeichnet wırd®. uch wWenll die Bischofspfalz bısher nıcht SCHNAUCI
lokalısıert werden konnte“*, wırd INl s1e, un darın stimmen alle Lokalisıe-
rungsversuche übereın, 1n der Nähe der Porta praetorı1a suchen. Unter LOPO-
graphischen Aspekten erscheıint diese Interpretation als naheliegend, zumal der
Vorgängerbau das gleiche Patroziınium besafß un:! durch dıe Aufbahrung des
heilıgen Woligang als bischöfliche Hauskapelle charakterısıert ist?”

Fuür den Altar wırd I11Aall testhalten, 24SS sıch se1t der Errichtung der heute
bestehenden Stefanskapelle in der 7zweıten Hälfte des 11 Jhs in dieser befunden
haben INUSsS, ursprünglıch annn auch eiınem anderen Ort gestanden haben“®

Der Altar 1m Kontext der frühchristlichen un:! frühmiuittelalterlichen Kunst

Da dıe biısherigen Datierungsvorschläge hauptsächlıch auf topographischen
un:! funktionalen Hypothesen beruhen, die letztlich nıcht überzeugt haben, soll
versucht werden, eıne chronologische Einordnung des Altars anhand kunst-
historisch-archäologischer Krıiterien vorzunehmen. DDies sınd die Verwendung
durchbrochener Steinreliefs oder Ajour-Arbeıiten iın Stein un:! die in die Front
des Altares eingearbeiteten Muster.

Durchbrochene Steinreliets lassen sıch 1mM spaten der LO aum ach-
weısen”, begegnen aber in rüheren Zeıiten. An durchbrochen gearbeıteten Re-
liefs 1sSt für dıe eıt 700 dıe berühmte Stele VO Moselkern nennen“®, die

42 GAUER, (Castra Regına un! Rom. 7Zu Ursprung un! Erneuerung der europäischen Stadt,
1n BJb 181 (1981) I: I)INZINGER Anm 37%.; BINDER, Mittelalter 1n Ostbayern. Fın
Führer Z Kunst der Romanık un Gotik 1n Niederbayern un der Oberpfalz (München

108
43 FRAUENKNECHT Anm 35) 706 Anm.
44 FRAUENKNECHT (Anm 35) 691 mı1t einer Übersicht über die bisherigen Lokalisıerungsvor-
schläge.
45 STAUFFER (Anm
46 DPeter Morsbach machte miıch darauf aufmerksam, dass der Altar uch 1n St mmmeram
gestanden haben könnte, WE INa  m} annımmt, dass die Emmeramskirche Zzuerst als Bischots-
kıirche tunglerte. Allerdings 1st uch hier unklar, 1n dem Bau des spaten 8. Jhs INK
Anm 21) 1LZZA 125 Abb der Altar hätte aufgestellt se1n können:; eiıne Aufstellung 1im Vor-
gängerbau der Stefanskapelle Alßt sich eintacher erklären, 184
47 uch be1 Kapitellen kommen keıine Ajour-Arbeıiten VOI, vgl MEYER, Frühmiuttelalter-
lıche Kapitelle un: Kämpfer in Deutschland. Typus, Technik, Stil (Berlın passım.
48 zuletzt CH. STIEGEMANN CH. WEMHOFF, Kunst un:! Kultur der Karolingerzeıt,

Ausst.-Kat. Paderborn (Maınz 443 Nr.VII 14
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als Grabstele G1 sınguläres Stück 1ST Ajyour-Reliefs finden sıch der frühchrist-
lıchen un! frühmuittelalterlichen Kunst verschiedenen Zusammenhängen und
Funktionen Zu NeNNeEN 1ST als C1in frühes Beıispiel der Altar Alessandro
der Vıa Nomentana be] Kom, der das frühe gehört”. Der Altar, der das
Heılıgengrab schützt, besıitzt CIM MIt Muschelmuster verzlierfife TIransenne
MIt fensterförmigen Öffnung ı der Miıtte der Front. Das Muschelmuster
1ST C1iM beliebter Dekor auf Schrankenplatten un:! Iransennen® Weıter begegnen
solche Platten als fenestellae confessioni1s, als Fenster VOT Heiligengräbern, die
den Gläubigen den Blick auf die verehrte Reliquie gestatlten

Das Muster auf dem Regensburger Kastenaltar die halbrunden Fensteröff-
NUNSCH, lassen sıch W as bısher och nıcht gesehen worden 1ST Nordafrıka
wıedertfinden ine fenestella confessionis MItL HEn halbrunden Fenster-Offnun-
SCH und Christogramm der Mıiıtte wurde Tigzirt (Algerien) gefunden
un! INUuSs$S aus dortigen Kırche stammen”! Ebentfalls Algerien wurde
Aioun Berich (Constantıne) C1in kleiner Marmorkasten entdeckt, der Fragmente

Reliquiars aus Eltenbein enthielt. Dieser wurde ursprünglıch hınter
Kalksteinplatte MIt halbkreisförmigen Öffnungen sıchtbar (Abb 5)52 Der Fund
An nıcht SCHAUCI als —6 datiert werden®. Er deutlıich, 4ass die Off-
NUNSCH Aazu dienten, hınter ıhnen autbewahrten Gegenstand sıchtbar
werden lassen. eıtere fenestellae MItL halbrunden Öffnungen kamen ı (J6=
umnata (UOran) nd ı Ain Fakrun (Abb 4A1l Licht Nle Stücke sınd Jeweıls
unterschiedlich gestaltet MITL Relief EINgENLZLEM Dekor MItL un hne IM-
schriften un! TLammen Aaus Jeweıls anderen Regionen des heutigen Algerıiens,
LıMMeEnN jedoch Moaotiıv des halbrund abgeschlossenen Fensters übereın uch
AUS TIon haben sıch fenestellae erhalten“* be1 denen ZWar nıcht die halbkreisför-

Fenster, aber Lochreihen begegnen
Durchbrochene Marmorplatten sınd ebentfalls AUS anderen Gegenden der

frühchristlichen un: frühmiuittelalterlichen Welt un: Funktionen be-
49 BELVEDERI La basılıca Al di Alessandro al VII miglıo sulla Vıa Nomentana

RAC'r BD Darauf auch EBNER (1892) 178 WALDERDORFF
Anm 175

FEın Beispiel aUus dem trühen Jh 1ST 1Ne fragmentierte Iransenne AaUS dem Coe-
Maıus BROCCOLI Corpus della scultura altomedievale VII La diocesi dı

Roma suburbio, (Roma 197 Nr 143 'Taf
EUZENNAT Libyca 3 (@955) 304 f Abb Duva_/] CAHNDETZ GvIiu Inven-

de ]  ] Algerie (Parıs Tatelbd Taf 185
»57 ‚AARADEZ. LEGLAY La trophee et le reliquiaıre A1ı10un Berich CArch
(1957) s Die aße des rechteckigen Marmorkästchens: @i o’ O, aße der
tenestella: O,31 Ü, Untere Fensteröffnungen: rechts O, O, 14, lınks O, O, I,
obere OÖffnung: O, © (a 82)
54 BARADEZ/LEGLAY Anm 52) uch Duval Loca SANCLOrUM Africae Le culte des

Afrique du 1Ve VIle s1ecle (Rom 175 Nr
54 Fenestella, MI1tTL reisen un:! Rechtecken geschmückt St 035 ued
Rhezel BERTHIER, Les du christianısme antıque dans la Numuidıe centrale (Parıs

58 Nr 'laf ZUE Datierung der Kırche DUvaAL Anm 51) 240 (5 Jh.)
fenestella MI sternartıg angelegtem Schmuck Bou Tekrematen BERTHIER 'latf (1im
ext nıcht erwähnt); das Stück wiırd VO:  - [ )UVAL nıcht erwähnt
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kannt: als Iransennen, dıe bestimmte Bereiche abgrenzen, un:! als Fenstergıitter.
In Italıen hat sıch eıne Fenstertransenne AUS dem ftrühchristlichen Baptısterıum
VO Albenga erhalten, die runde un: halbrunde OÖffnungen zeigt?”. In truh-
mıiıttelalterliche Zeıt gehört ohl eın möglıcherweıse als fenestella iınter-
pretierendes Relief A4US Brescıa, das dem ra zugewlesen wırd un! dessen
ursprüngliche Verwendung unbekannt 1st (Abb 7) >»% Es zeıgt eıne zweıibogige
Säulenarchitektur, deren Schmuckelemente unmittelbar auf die Kunst der Antı-
ke un:! Spätantike zurückweısen un! dıe auch bereıts früher entstanden se1n
könnte. iıne Iransenne AUS gepresstem G1ps;, in die runde un: halbkreistörmi1-
SCH Öffnungen eingetragen sınd, befindet sıch in Castel Elıa un! wurde 1n das

Jh datiert”. Eın Fenster- der Iransennenfragment 1n Cortona, das der Z7wWel-
ten Hältte des un:! dem frühen zugewlesen wurde, zeıgt ebentfalls halb-
kreisförmige Öffnungen®. Fenstertransennen mıt halbrunden der Jlängsovalen
Öffnungen haben sıch mehrtach 1m Bestand frühmuittelalterlicher Skulptur C1-

halten®. Aufschlussreich für die Gestaltung des Schmucks des Regensburger
Altares 1sSt eın Transennenfragment, ebenfalls aus Brescıa (Abb 8), das iın das

Jh datiert wurde, aber auch alter se1ın kann®°: die tropfentörmiıgen Eintiefun-
SCH werden VO eiınem erhaben gearbeıteten Relief begleitet. Motivisch aÜhnlich
1St der Regensburger Altar, be1 dem die kreisförmigen Eıintiefungen ebenfalls
Seliten eiıner kreuzförmigen Stegs angebracht sınd

Die geENANNLEN Vergleiche zeıgen, Aass CS für das längsovale Muster un:! die
Durchbrucharbeit des Regensburger Altars Vergleiche 2US frühchristlicher, aber
VOT allem aus frühmuıittelalterlicher eıt o1bt S1e gehören in die e1lıt VO bıs in
das für den Altar, der erst 1m Zusammenhang miı1t der Stefanskapelle ent-
standen se1n wiırd, kommen sSOmıIt das un:! das 1ın Frage.

55 FRONDONI, Rılievi paleocristianı altomedievalij de]l battistero della cattedrale dı Aye
benga: recent1 restaurl1, 1n Hıstori1am pıctura refert. Miscellanea 1n 110 dı Padre Recı1o0
Veganzones @. Studiı dı antıichitä crıstiana, 51) (Cıtta del Vatıcano 2577259
Abb
56 STIEGEMANN WEMHOFEF Anm 48) 552 r. VIL S
5/ RAspPI SERRA, Corpus della scultura altomedievale, IIl La diocesi dell’ Alto Lazıo (Rom

130%€. Taft.95
58 FATUCCHI, Corpus della scultura altomedievale La diocesi di Arezzo (Rom
110 Nr. Taf.61
59 Fragmentarische Iransenne AUS Basılıo, Rom DPANI ERMINI, Corpus della scultura
altomedievale VII La diocesi di Roma La diocesi dı Roma La raccolta de1 Forı1 Imperialı
(KRom 1/4 Nr. mi1t Abb 9Q Jh. Fenstertransenne 1in Sabına, Rom BROCCOLLI,
Corpus della scultura altomedievale VII SA La dioces1 dı Roma (Rom 165 Nr. 1200
Taftf. 9 LIRINCI CECCHELLI, Corpus della scultura altomedievale VII Ia dio-
es1i dı Roma. Ka reg1o0ne ecclesiastica Rom 22472726 Nr. 256—259 Taf. x5—86 € aälf-
te Jh.); Fenstertransenne in Prassede, Rom DPANI ERMINI; Corpus della scultura alto-
medievale VII La dioces1i dı Roma Ia regıone ecclesiastica Rom 130 Nr.
'Taf.37
60 '’ANAZZA.: TAGLIAFERRI,; Corpus della scultura altomedievale 111 La dioces1 dı Bres-
C1a (Spoleto Nr. Abb
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Der Regensburger Altar als Reliquienbehältnis
Di1e Einbindung des Altares den Bereich des Bischofs un:! VOIL allem die

frühchrıistlichen nordafrıkanıschen Beispiele erlauben N besondere Funk-
LLON Ce1iNeEC estimmte Rıchtung spezıfızıeren un: MItL aller Vorsicht den
rage kommenden Datierungszeitraum och eLtwas einzuschränken Der Re-
gensburger Kastenaltar mu ZUiT: Aufnahme VO Reliquien gedient haben das
ZCIZLE bereıts der kleine Marmorkasten aus Aioun Berich, der hınter halbrunden
Öffnungen CIM Reliquiar sıchtbar werden 1e Aufßerdem oilt, da{fß Altäre SEeIT

Jh einsetzenden Entwicklung MIT Überresten VO Heıilıgenleibern
verbunden sind®!. Von Gregor VO Tours, Bischof der Stadt des heilıgen Martın
SC 5/3 155en WII, 4aSs Oratoriıum SC111C5 Kırchenschatzes CN elı-
quiensammlung besafi die grofß W al, 4SS die Kirchen SC11C5 Bıstums MItL

Reliquien AusSsstiatiten konnte®? Solche Reliquien konnten MÜnGA

größeren chreın den Kirchen autbewahrt werden® So lıegt für den
Regensburger Altar die Folgerung nahe, auch habe au gedient den elı-
quienschatz des Bischotfs aufzunehmen Die Groöße des Altars INa VO dem
Selbstbewusstsein des JUNSCHIL Bıstums gekündet haben, das SC1IHNECIN heilbringen-
den Reliquien entsprechenden un!: würdıgen Platz bieten wollte. Nımmt
INa Zusammenhang mMIiıt der Bıstumsgründung d. darf IMAall — MItL aller
Vorsicht CIHE Entstehung noch ı Miıt der Beschaffung
Reliquienschatzes dürfte Ian angesichts der sroßen Bedeutung, die Reliquien

trühen Miıttelalter besaßen nıcht allzu lange haben Fur Adl= Biı-
schofskirche S1C unverziıchtbar; IM werden Reliquien Neubau
der Stefanskapelle gemalten Wandıinschriuft einzelnen gygenannt”

Sollte der Altar ausgehenden Jh bereıits Vorgängerbau der Stefans-
kapelle gestanden haben, W ar ohl Zeuge der Aufbahrung des Heıiligen Wolt-
Sal Jahr 994 der bestimmt hatte, 24SS Leiche VOIL dem Begräbnıis
Pontitikalgewändern Ort aufgebahrt werde Vielleicht W ar CS nıcht L1LLUT

die bischöfliche Kapelle als solche, sondern die Niähe un: auch die Anzahl der
Reliquien Kastenaltar die ıh gerade diesen Raum ZUr Aufbahrung A4US-

suchen leßen

Abbildungsnachweis Abb Verf MITL treundlicher Genehmigung des Staatlıchen
Hochbauamts Regensburg; Abb Ferdi, Augustın de reftour Afrıque, 3558 4 3() 1pa-
sa/Frıbourg —— Abb Inventaıre de V’Algerie Anm 55) Taf 185 Abb Panaz7za/
Tagliaterrı Anm 50) Abb Abb ebenda Abb 55

BRANDENBURG Altar und Grab Zu Problem der Märtyrerverehrung Uun:
Jh Martyrıum ın multidisciplinary PEISPECLIVE Memorial L Reekmans (Leuwen

7298
62 WEIDEMANN Kulturgeschichte der Merowingerzeıt nach den Werken Gregors VO

Tours (Maınz 1{1 1586 IN Hınweıils auf Liber oglorıa Martyrum 33 UL aD
deomus ecclestasticae nobiıs 21045 reliqu14s exhiberet
63 WEIDEMANN (Anm 62) W
64 HAASs (1963) (Anm 36) HM


